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Marbod vom Rheine nach Böhmen, wo er seine Unabhängigkeit
behauptete. 9 n. CH. schlug der Cheruskerfürst Herman den
Varus im Teutoburger Walde, und die Deutschen blieben
frei. Zwar drangen die Römer 7 Jahre später unter Ger-
manicuS noch einmal bis an die Weser vor und siegten über
die Deutschen; aber auf dem Rückzuge ging ein Theil der
Flotte und des Heeres zu Grunde. Von dieser Zeit an hörten
die Angriffe der Römer auf die Deutschen jener Gegenden
auf. Dagegen beunruhigten die Deutschen unaufhörlich die
Rhein- und Donaugränzen. Die Markomannenkriege von
167—180.

§. 22. Die Völkerwanderung.

Den ersten Anlaß zu der großen Bewegung der Völker
in Europa, welche man die Völkerwanderung nennt, gaben
die Hunnen, ein wildes und rohes asiatisches Volk, welche,
von den Chinesen vertrieben, um's Jahr 375 in daS südliche
Rußland einfielen, sich am Don mit den Alanen verbanden,
und dann auf die Gothen warfen. Diese wohnten vom
schwarzen Meere an durch Ungarn, Polen und Preußen hm
bis an die Ostsee, und waren in die Ostgothen und West¬
gothen getheilt. Die Ostgothen fielen, den Hunnen weichend,
auf die Westgothen, und diesen wurde auf ihre Bitte Möfien
zum Wohnsitze von den Römern angewiesen. Die Hunnen
blieben nun über ein halbes Jahrhundert ruhig in Polen,
Ungarn und Südrußland. Aber die Westgothen, von den

Römern hart gedrückt, empörten sich und schlugen bei Adria-
nvpel den griechischen Kaiser Valens. Nach schrecklichen Ver¬
wüstungen brachte sie Kaiser Theodosius zum Frieden. Aber
bald nach der Theilung des römischen Reichs zogen die West¬
gothen unter ihrem kühnen Könige Alarich nach Italien, und
plünderten Rom binnen 2 Jahren (408—410) dreimal. In
dieser Bedrängniß rief der römische Kaiser Honorius seine
Truppen aus den fernen Provinzen, aus Britannien, Gallien


